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Die Antwort des Kaisers
aus die Adresse des Abgeordnetenhauses, wie selbe 
in der Sitzung vom letzten Freitag vom Präsidium 
des Hauses mitgetheilt wurde, lautet vollinhaltlich:

»Mit Befriedigung nehme Ich die Versicherung 
des patriotischen Gefühles und der altösterreichischen 
Treue, welche das Abgeordnetenhaus des Reichsrathes 
M ir erneuert ausspricht, entgegen.

„Ich theile vollkommen die Ueberzeugung von 
der Notwendigkeit, den Kampf um die Verfassungs­
formen zu beendigen, und hege die Zuversicht, daß 
es Meiner Regierung gelingen wird, gestützt durch 
Mein volles Vertraue» und durch die Sehnsucht 
!*Qch_ gesicherten und befestigten Zuständen, die sich 
bereits aller Kreise der Bevölkerung bemächtigt hat, 
die stets wiederkehrenden Krisen im verfassungsmä­
ßigen Wege endlich zum Abschlüsse zu bringen und 
Oesterreich vor neuen Konflikten zu bewahren.

„ In  der Erwartung, daß das Abgeordneten­
haus des Reichsrathes auch seinerseits hiezu Mit­
wirken wird, entbiete Ich demselben Meinen kaiser­
lichen Gruß."

Sie wurde vom Hause in Folge der Auffor­
derung des Präsidenten, den Gefühlen unwandel­
barer Treue und Ergebenheit zum Monarchen Aus­
druck zu geben, mit einem dreimaligen Hoch! beant­
wortet. Ueber Antrag des verfassungstreuen Abtes 
zu den Schotten, Ottmar Helferstorser, beschloß 
sodann das Haus in Anbetracht der Wichtigkeit der 
©acht und der hohen Achtung, die das Haus dieser 
folgenschweren Kundgebung der Krone zolle, nicht in 
die Berathung eines neuen Gegenstandes einzugehen, 
sondern die Sitzung zu schließen und die nächste auf 
Dienstag anzuberaumen.

Die Antwort des Kaisers hat den Vorzug, kurz 
Und bündig zu sein, und entspricht vollkommen den 
tion uns hierüber bereits in der Freitagsnummer 
^machten Andeutungen, nur betont sie in ihrer 
knappen Form noch weit bestimmter den eigentlichen 
Angelpunkt der Frage, die Stellung des Ministe­
riums zur Krone. Die Anklage des Hauses gegen 
das Gebühren des Ministeriums Hohenwart wird 
klatt mit den Worten zurückgewieseu, das Ministe­
rium genieße das volle Vertrauen des Monarchen 
und dieser hege die Zuversicht, es werde die stets 
wiederkehrenden Krisen im verfassungsmäßigen Wege 
l  l 1 x- ^lrsse bringen. Deinungeachtet wird 

as Haus aufgefordert, auch seinerseits die gegen- 
artigen Regierungsmänner in ihren Ausgleichs- 

Bemühungen zu unterstützen. Die Adresse des Hauses 
M  aber gerade Über diese Ausgleichsthätigkeit der 
Minister unbarmherzig den Stab gebrochen. Man 
vergleiche damit die Worte: „Die Thätigkeit dieses 
-vilmsteriums erschüttert die Autorität der Regie- 
^ungsgewalt, untergräbt die Ueberzeugung von der 
««acht und Heiligkeit des Gesetzes und macht ein 
iruchtbares Zusammenwirken von Regierung und 
-Volksvertretung unmöglich." Hält man diese Worte 
^  Adresse der Antwort des Kaisers gegenüber, so 
ritt ein greller Gegensatz, eine ungeheure Kluft zivi­
len  den gegenseitigen Anschauungen zu Tage und 

ltb eine eigentümliche Lage geschaffen, wie sie die

Geschichte eines Verfassnngsstaateö kaum wieder auf­
zuweisen haben dürfte.

Wie nach konstitutionellem Branche Thronreden, 
wiewohl sie ans dem Munde des Monarchen kom- 
inen, dennoch als politische Kundgebungen der jewei­
ligen Regierungsmänner betrachtet werden nnd als 
solche der öffentlichen Beurthcilung unterliegen, so 
betrachten wir nicht minder die kaiserliche Antwort 
auf den Appell des Hauses als Offenbarung des 
Ministeriums, womit cs dem Hause kund und zu 
wissen thut, daß es das besondere Vertrauen des 
Monarchen genießt, daß es weit entfernt ist, seine 
Stellung als erschüttert anzusehen, vielmehr alle 
Ursache hat, selbe als nengefestigt nnd bestärkt zu 
betrachten. Darum glauben wir auch, daß diese 
Kundgebung einer sreimüthigen Bcurtheilnng, zumal 
was ihre unmittelbaren Folgen betrifft, nicht entrückt 
werden könne.

Der Umstand, daß dem Ministerium neuer­
dings das unbedingte Vertrauen der Krone, welche 
es ans Ruder berufen, ausgesprochen wurde, kann 
unmöglich dazu angethan sein, die verfassungstreue 
Mehrheit des Hauses, einen gleichwiegcndeu Faktor 
im Staate, zum Aufgeben ihrer feierlich vor dein 
Throne ausgesprochenen Ueberzeugung zu veranlassen, 
einer Ueberzeugung, womit sie die Politik des gegen­
wärtigen Ministeriums als eine unselige, als eine 
verhängnißvolle verurtheilt hat. Das wäre geradezu 
eine Selbsterniedrigung, einen Berrath an der eige­
nen Sache fordern. Noch alle Minister, selbst die 
Thun, Bach, Goluchowski, Belcredi, genossen das 
unbedingte Vertrauen der Krone, und dennoch führ­
ten sie den Staat an den Rand des Verderbens, 
bereiteten sie demselben die Unglückstage von Sol- 
ferino und Königgrätz, und nur der Verfassungs­
partei ist eö zu danken, wenn das Reich vor dem 
gänzlichen Bankerott und Verfalle bewahrt wurde, 
wenn seine Stimme wieder gehört wird in Areopage 
der Völker.

Und wir können es schon jetzt mit hoher Ge- 
nugthmmg aussprechen, die Regierung wird es in 
der morgigen Sitzung bereits erfahren, daß im 
Schöße der Verfassungspartei dieser Lage gegenüber 
alle Meinungsverschiedenheiten geschwunden sind, daß 
man den Ernst des Momentes vollkommen würdigt 
und entschlossen ist, der gegenwärtigen Regierung 
den Staatssäckel nicht auszuliefern, ihr die Mittel 
zu weiteren Experimenten nicht zu gewähren. Wenn 
die Offiziösen an die politische Klugheit und Be­
sonnenheit, an die übernommenen Pflichten der Ab­
geordneten, ja an die Sojulitüt gegen die Krone ap- 
pelliren, um die Notwendigkeit zu erhärten, das 
Budget zu bewilligen und die sonstigen Vorlagen 
des Ministeriums Hohenwart hübsch konlant und 
geschmeidig zu erledigen, ja wenn sie sich nicht ent- 
blöden, zu behaupten, nach der Adresse und nach der 
Antwort des Kaisers kehre die Maßregel der Bud- 
getverweigerung ihre Spitze nicht mehr gegen das 
Ministerium, sondern gegen die Krone, so ist das 
nur ein neuer Beweis von der heillosen Verwir­
rung, in welche nicht blos alle konstitutionellen 
Grundsätze, sondern auch bereits die einfachsten Be­
griffe bei unseren Mameluken gerathen sind.

Rückblick auf den Aufstand in Paris.
I n  P a r i s  scheint endlich »ach so furchtbaren 

und erschütternden Wechselfällen ein geordneter Zu­
stand zurückkehren zu wollen. Im  Innern haben 
die Omnibusse und Lohnwagen wieder zu fahren 
angefaiigen; das „Journal des Debats" und „PariS- 
Journal" sind wieder erschienen. Die Eisenbahnen 
und die Post nehmen ihren Dienst wieder auf. Und 
was das nothwendigste ist, es soll mm auch — 
freilich sehr spät — dem summarischen Nieder» 
schießen von Gefangenen an O rt und Stelle Ein­
halt gethan und die mindestens legale Thätigkeit 
der M ilitär- und Zivilgerichte ausgenommen wor­
den sein.

Es wäre die höchste Zeit. Die Entrüstung, 
welche das wüste Niebermctzcln wehrloser Gefangenen 
in der europäischen Presse hervorgerufen hat, steht 
schon jetzt auf gleicher Höhe mit dem Entsetzen, wel­
ches die verruchten Thaten der Kommune der zivili- 
sirten Gesellschaft «„geflößt haben. An kalter Bar­
barei und schonungslosem Rachedurst steht heutzu­
tage das Franzosenthum, ob es nun durch die Pa­
riser Kommune oder durch die Versailler Soldateska 
vertreten sei, unübertroffen in Europa da. Und als 
fei des Blutes noch nicht genug geflossen, hat der 
niederträchtige „Gaulois," der, wie früher in Paris 
der imperialistischen Polizei, so jetzt der Versailler 
Reaktion die schmählichsten Kupplerdienste leistet, die 
Schamlosigkeit, noch am 1. Juni durch Hetzereien 
und Denunziationen der gemeinsten Art zur uner­
bittlichen Fortsetzung des Rachewerkes airfzufordern 
und jede Regung des Mitleids als verbrecherisch 
anzuklagen. Bereits reichen die Kerker Frankreichs 
nicht mehr aus, um die Gefangenen aufzuiiehmen. 
Es werden in Cherbourg drei Linienschiffe zu schwim­
menden Gefängnissen hergerichtet.

Die Entwaffnung der Pariser Nationalgarde 
wird sehr emsig betrieben, auch jene Bataillone 
müssen ihre Waffen niederlegen, welche zur Ord­
nungspartei gehörten. Die Truppen allein dürfen 
für die Ordnung sorgen, so will es die Majorität 
der Kammer, die keinem Pariser mehr traut, er 
möge blau oder roth sein. Mac Mahon theilte 
jetzt Paris in vier Kommandos ein: Ost unter 
Vinoy (Hauptquartier im Kloster von Picpus), 
Nordwest unter Ladmirault (Hauptquartier in den 
elyseischen Feldern), Süd unter Cissey (Hauptquar­
tier im Petit Luxembourg), endlich Zentrum unter 
Donay (Hauptquartier Place Vendome). Alle Voll­
machten der Zivilbehörden wurden auf die M ilitä r­
behörde übertragen. Die summarischen Hinrichtungen 
dauerten auch am 30. noch „im großen Maß­
stabe" sott; Hinrichtungen wurden „in Masse" auf 
dem Pöre Lachaise und im Hose" des Gefängnisses 
der Roqnette am 29. und 30. vollzogen. „Le Siecle" 
vergleicht die jüngsten Straßenkümpfe von Paris 
mit den Metzeleien der B a r t h o l o m ä u s n a c h t ,  
nur daß jetzt zu der Wuth, womit der Franzose 
den Franzosen abschlachtete, noch alle Hilfsmittel der 
modernen Zerstörungskunst gekommen seien.

Um die Fisiognomie der Hauptstadt inmitten 
der Katastrose zu veranschaulichen, meldet „Le Fran-



yaiti" vom Samstag vor Pfingsten: Die ganze 
Stadt ist mit dreifarbigen Fahnen beflaggt, und 
dieser festliche Schmuck einer Stadt, in der man 
jetzt nur Leichen und Ruinen erblickt, hat etwas Er­
greifendes, es ist ein Bild, wo auf Schritt und 
T ritt das Befremdende sich mit dem Ungeheueren 
mischt. In  der vergangenen Macht hatte man noch 
sechshundert Frauenzimmer verhaftet, die der Brand­
stiftung mit Petroleum beschuldigt sind; mehrere 
dieser Weiber wurden erschossen, die anderen abge­
führt. Uebrigcns hört man seit achtundvierzig Stun­
den um den Luxembourg herum häufig Schüsse, 
dann einen einzelnen Schuß hinterher; cs ist der 
Gnadenschuß. Die Gedanken schwinden bei diesem 
gräßlichen Knalle."

Politische Rundschau.
Laibach, 5. Juni.

Inland. Für die Ablehnung des Budgets 
sollen bereits mehr als 70 Stimmen der Verfas­
sungstreuen sich entschieden haben und hofft mau 
die Mehrzahl der Großgrundbesitzer noch für diese 
Maßregel zu gewinnen. Die Weigerung der Staats- 
gelber für die gegenwärtige Regierung wird übri­
gens nicht blos von fämmtlichen verfassungstreuen 
Blättern, sondern auch vom „Dziennik polski", dem 
Organ jener Partei der Polen, welche zu einer ver­
nünftige« Auseinandersetzung mit den Deutschen 
hinneigt, befürwortet.

Ebenso lehrreich als richtig sind die Anschauun­
gen des „Vaterland" über den Berfassungskainpf. 
Klar und folgerichtig ist dies Ci^an der feudale» 
Partei, wenn eS diesen Kampf als den Gegensatz 
zwischen Gesetzlichkeit und Ungesetzlichkeit hinstellt, 
zwischen welchen beiden ein Ausgleich unmöglich. 
Es erkennt in dem Bestreben der Persassuugspartei 
das Programm: Aufrechthaltung der gesetzlich ge­
schaffenen Verfassung ; die Föderalisten erklären: Die 
Dezemberverfassung ist ungesetzlich — da gibt es 
nur ein Ueberwinden, kein Ausgleichen.

Die Schwarzen und ihre Verbündeten, die 
Nationalen, erblicken in der Antwort des Kaisers 
auf die Adresse eine entschiedene Demonstration ge-- 
gen die österreichische Verfassung und geben dieser 
Ansicht nnverholenen Ausdruck.

Ausdrücklich wird die Wegräumung der „De­
zember-Verfassung" gefordert, um dem Ausgleiche 

' den Weg zu bahnen. Die Stellung der Czecheu zu 
Oesterreech haben vor einigen Tagen „Narodni Listy" 
sehr deutlich bezeichnet mit den Worten: „Der
„Staat Oesterreich" steht nicht „über", sondern 
„neben" dem „Staate Böhmen!"

Anknüpfend an dieses rückhaltlose Geständniß, 
fragt die „B  o h emi a ," wie Graf Hohenwart den­
noch hoffen kann, die Czechen in den Reichsrath zu 
bringen. Dasselbe Blatt, welches durch seine olim- 
pische Ruhe die Deutschen oft erbittert hat, erhebt 
angesichts der heranbrechenden föderalistischen Aera, 
deren Annehmlichkeiten alle Deutschen in Böhmen 
nur zu wohl kennen, mit einer ungewohnten Ent­
schiedenheit seine warnende Stimme gegen beit ver- 
hängnißvollen Versuch, beu letzten Rest von Gemein­
samkeit in Oesterreich zu vernichten.

„Wenn trotzbem," so schließt bie „Bohemia," 
„die föderalistische, die czechische Aera wirklich ihren 
Einzug in Oesterreich halten sollte, nun, dann mögen 
diejenigen, welche ihr den Weg öffneten, auch sehen, 
ob sie an dein Tage, da ein Zusammenfassen aller 
Kräfte der Monarchie eine Lebensfrage für dieselbe 
sein dürfte, im Stande sein werden, diese Kräfte 
auch wirklich zusammenzubringen, zusammenzuhalten! 
W ir fürchten sehr! daß sie cs nicht im Stande sein 
werden."

Der böhmische L an dtag  wird nach ver­
läßlichen Nachrichten längstens Mitte Ju li, womöglich 
«och früher einberufcn werden. Als Landtagsvor­
lagen sind bisher bestimmt: eine neue Landtags- 
Wahlordnung für das Königreich Böhmen und ein 
Gesetzentwurf über die Erweiterung der Autonomie 
des böhmischen Landtages. Dieser Gesetzentwurf

weicht in mancher Beziehung von dein dem Reichs­
rath vorgelegteu Gesetzentwurf über die Erweiterung 
der Landtags-Autonomie ab.

Das unter Aegide der böhmischen «Statthaltern 
zusammengestellte statistische Wahlordnungs-Elaborat 
ist bereits nach Wien abgegangen.

Ausland. In  B e r l i n  haben sich die Ge- 
müther beruhigt. Ein Leitartikel der neuesten Na­
tionalzeitung klingt wie das Signal zum Abbruch 
des Gefechtes; auch die Offiziösen sind seit zwei 
Tagen still. Bismarck war allerdings sehr ärgerlich. 
W ir haben neulich seine Worte in Elsaß-Ausschusse 
angeführt: „Ich lasse mich nicht umgrenzen wie
die Rinderpest, auch nicht unter Polizeiaufsicht stel­
len." Jetzt hat der Reichskanzler dies selbst erkannt, 
ebenso daß seine Trabanten zu weit gingen, wenn 
sie den Reichstag mit unbegründeten Vorwürfen 
überhäuften. Bei der dritten Lesung des Gesetzes 
über Elsaß-Lothringen am 3. Juni stimmte B is ­
marck der Dauer der Diktatur in den neuen Reichs­
landen bis zum Jahre 1873 zu und versprach für 
baldige» Eintritt der Elsässer in den Reichstag zn 
zu wirken. Zum Schlüsse sagte e r: Ich habe nicht 
gesagt, daß ich als Reichskanzler resigniren wolle, 
denn ich habe noch auf andere Pflichten zu achten 
als nur auf bie Rücksicht für Elsaß; ich habe nur 
anheimgestellt, als Minister für Elsaß durch einen 
aitbeni ersetzt zu werden. Uebrigens mag der Reichs­
tag mir eine gewis se Re iz bar ke i t  zu gute 
h a l t e n ,  ohne die ich nicht im Stande bin, dem 
Laude Dienste zu leisten.

Nach einer Petersburger Korrespondenz des 
offiziösen „Nord“ wollen die russischen Regierungskreise 
bemerkt haben, daß der österreichischen Offiziere sich 
plötzlich ein grenzenloser Eifer, die russische Sprache 
zu erlernen, bemächtigt hat; die Ausfuhr russischer 
Grammatiken auf Kosten der österreichischen Armee 
habe, behauptet das B la tt, kolossale Dimensionen 
angenommen, weil man in Oesterreich der Ansicht 
sei, daß früher oder später ein Konflikt mit Ruß­
land zum Ausbruche kommen werde. Die Russen 
sehen im Geiste auch bereits die deutsche Armee im 
Bunde mit der österreichischen gegen Rußland auf- 
marschiren. Vielleicht bewegt sie diese Befürchtung 
zu einer friedliebenden Politik.

Lokal- und Provinzial-Augelegenheiten.
Lokal-Chronik.

— ( Tageso r d nu ng )  ber morgen Nachmit­
tags um 5 Uhr ftatlfinbenben G e >» e i n de r a t h s - 
S i t zung :  1. Vorträge ber Rechtssektio» : a) Bericht 
zum Vollzüge, insbesondere Bestellung des Rechisfreun- 
des im Prozesse wegen der Spitalskosteuersatze; b) Ver­
tragsauflösung bezüglich der Wilhelm Vollheim'schen 
Morastentsurnpfmigsarbeilen im Zorn'schen Graben. 
2. Vorträge der Finanzsektion : a) betreffend den städti­
schen Morastantheil Hauptmanza; b) Mittheilung über 
bie im ersten Quartal 1871 an Die Wachmannschaft 
bezahlten Taglien; c) Antrag auf theilroeise Abschrei­
bung eines Miethzinses; (!) Die Kanzleirechnung für 
bas erste Quartal 1871. 3. Vorträge ber Bausektion:
a) Flüssigmachung der Verbienstgebühr sür bie Beschotte­
rung ber St. Martiner Straße; b) Bauholzrechuuug für 
die Zeit vom 1. September bis Ende Dezember 1870. 
4. Vorträge ber Polizeisektion: a) Aenberung bet Feuer« 
loschorbnung in Folge Ansuchens bes Militär-Sta- 
tions-Koimnanbo's auf befonbere Signalisiruug ber 
Brände im Landhause, in der Burg und in Gebäuden, 
wo sich ärarische Güter besinbeti. 5. Vorträge der Schul* 
fektion : a) in Angelegenheit der Psarrschule St. Peter;
b) wegen eines Vorschusses au den Gimnasialdirektor 
zur Anschaffung von Brennholz.

— (Todesfal l . )  Der in- uub außerlauds 
als Historienmaler viel bekannte akademische Maler 
Paul K ü n l  ist heute Morgens halb 8 Uhr einem 
seit zwei Jahren andauernden Lungenleiden erlegen. 
Wir bringen morgen näheres Über sein Leben und 
seine künstlerische Laufbahn.

— (Ernennung. )  Das k. k. Oberlandesgericht 
in Graz hat den Johann K o patsch, Kanzlisten beim

j f. k. Bezirksgerichte Feiftriz, zum Grundbuchsführer bei 
i dem k. k. Bezirksgerichte Tschernembl ernannt.

— ( Lehrerversamml ung. )  In  der am 
16. Mai hier stattgefundenen Ausschußsitzung des Leh­
rervereins sür Kraui wurde beschlossen, auch Heuer, 
wie alljährlich, Ende September in Laibach die Ge­
neralversammlung abzuhalteii, zu welcher auch alle 
Bolksschullehrer Urainö, ob Mitglieder oder Nichtmit« 
glieder, eingeladen werden. Auf der Tagesordnung 
werden sich unter anderem neue Lehrpläne für die Volks­
schulen befinden. M it der Versammlung wird eine Lehr­
mittelausstellung verbunden.

(Schwalbenbesuch.) Gestern flogen hier 
zahllose Mauerseg ler  oder Thurmschwal -  
beu (Cypselus apus) insbesonders längs der Laibach. 
Diese Schwalbenart übertrifft bie hier nistende D°rf- 
und Hausschwalbe um bie Hälfte an Größe und ist 
durch ihr bis auf einen lichten Fleck an der Kehle 
ganz dunkles Gefieder auffallend; sie zeigt sich in Lai­
bach sehr selten in den Sommermonaten und zwar 
nur bei bedeutenden Wetterstürzen. Auch diesmal war 
die Temperatur in Folge der starken Niederschläge und 
der Winddrehung von Südwest nach Nord ans 4° R. 
herabgefunken. Die Höhe bes Niederschlages in den 
drei letzten Tagen betrug 51 Pariser Linien, viele 
Morastwiesen stehen unter Wasser. In  den Alpen 
schneite es ununterbrochen, dieselben sind bis auf 
4000 Fuß herab mit Schnee bedeckt, auch die inner- 
krainifcheu Waldberge, als: Nanos, Birnbäume» 
wald, die höheren Gottscheer Berge, der Kumberg 
in Uulerkrain tragen eine frische Schneedecke. In  Kla- 
genfurt schneite es am Samstag, auch im Kronauerthale 
iel Schnee, die auf der Tarviscrbahn verkehrende« 

Züge fuhren mit schneebedeckten Waggondecken im Lai- 
bacher Bahnhofe ein. Die unerwartete Kälte war be« 
onbers den später angekommenen Zugvögeln sehr em­
pfindlich, und ea ist bei dem heurigen naßkalten Früh' 
jahr viele Vvgelbrut zu Grunde gegangen. Gestern 
drängten sich die von der Kälte leidenden Schwalben 
in dichten Massen an bie Gesimse der Häuser. Heute 
wehet ein schwacher SUdwcst, unb die 
hat uns wieder verlassen.

— (Pros. An t on  F üst e r.) Wie der „Slo- 
venski Narod" erfährt, wird der im Jahre 1848 viel 
genannte, in Wien unter dem Namen Studentenvater 
bekannte Professor Anton Fi tster,  ein gebotener 
Ktainet, aus New-̂ jork, wohin er damals sich ge« 
Züchtet, in seine Heimat zurückkehten.

— (Das Leiche nbegängn iß des Re­
dakteurs des „ S t od. Narod" ,  Her rn  A. 
T o m s i c ,) in Marburg war minder großartig, als 
»tan erwartet hatte. TomZiö war eben, weil liberal, 
— den Klerikalen eine persona ingrata und das 
Bornrtheil, daß die nationale Bewegung nur durch 
die Unterftützurg der Klerikalen gedeihen könne, trug 
viel zu dem — plötzlichen Tode des ehrlichen Führers 
bei. Die liberal-slovenische Partei verlor an Tomßiö 
ein sehr thätiges Mitglied. An seinem Leichenzuge 
nahmen außer beu Slovenen der Stadt (darunter ein 
großer Theil ber slovenischen Stubirenben des Gint» 
nasinms) Nationale aus Graz, Pettau, C illi unb an­
beten Orten Uiitersteiermarks Theil. Ans Laibach waten 
drei Sokolisten erschienen, welche große Kränze mit 
slavischen Bändern trugen. Auf dem ©arge befand 
sich ein Lotbeetktanz mit weiße» und ein Blumenkranz 
mit slavischen Schleifen unb entsprechenden Widmung«- 
zeilen. Auf dem Friedhofe wurde ein Chor g<* 
fungen.___________  (Gr. Tgsp.)'

L i t e r a r i s c h e  s.
A. tz tlrfm nnm Ve Grönländer - tlb rcrien tw * 

hervorragender selbstprodnzirenden Firm en erscheint 
im Herbste dieses JahreS in 4. verbesserter Auflage, Diese» 
Handbuch, dessen Probeblatter ein wahres Prachtwerk der 
neuen Ausgabe versprechen, erfreut sich einer immer größere» 
Beliebtheit, da der Konsument hierin schnell die beste» 
Quellen für jede Spezialität von Gewerbserzeugnissen findet. 
Der Verfasser, welcher durch seine lüjährigen Erfahrungen, 
sowohl als Sekretär des n. ö. Gewerbevereins, als auch bei 
vielen Industrie-Ausstellungen wohl im Stande ist, ZUM 
Nutzen der vaterländischen Industrie ein gutes Adressenbuai 
zu liefern, wird gewiß in dieser 4. Auflage ein Werk schal' 
feit, welches weit' hinaus den guten Ruf unserer Erzeug  ̂
lässt verbreiten und den Produzenten wie den Konsnmente



wesentlich von Nutze» sein wird. Die Pränumerationspreis 
mit 2 fl. 50 kr. festgesetzt. Zuschriften erbittet sich die 

Redaktion in Wien. V l., Aiagdalenenstraße Nr. 24.

A us dem Gerichtssaale.
Prozeß Domenig.

Laibach 5. Juni 1871.

Etwas Uber ein halbes Jahr ist feit der Zeit 
verflossen, als sich vor den Schranken des hiesigen 
Landesgerichtes der in juridischer und psychologischer Be­
gehung so hochinteressante Aichelburgische Prozeß ab­
spielte.

Heute öffneten sich abermals die Thore des großen 
Rathsaales, und wieder erscheint ein FUnfrichtcr-Kolle- 
gium, um in einem ähnlichen, mit dem eben berührten 
Prozesse in einem theilweisen Zusammenhange stehen­
den Falle das hehre Amt der Gerechtigkeit auszuüben. 
Diesmal sind es vier Personen, welche die Anklage­
bank besetzen, nämlich A n d r e a s D o m e n i g , der 
durch mehrere Jahre und bis zu seiner am 23ten 
Oktober 1869 erfolgten Zahlungseinstellung ein Wechsler» 
gk?chäft am hiesigen Platze betrieb, E m i l i e  Dome- 
n i g , seine Ehegattin, J o h a n n  (Schmidt,  sein 
Schwiegervater, und I  os e f D o m cn i g , sein Bruder, 
i  Dome n i g  hat sich wegen Verbrechens
1 ? iT ' teuun3- des Betruges und wegen Vergehens 
der scĥ dbaren Krida, die drei anderen Angeklagten 
wegen Verbrechens der Mitschuld am Betrüge zu ver­
antworten. 3 0

t* ®evr i j>t6H  besteht aus dem LGR. R o m e,
2 Perko,  LGR. Baron Rech-

' LGR. Boz i c .  LGR. Ra t t e k als Richter.
Ul car  als Ersatzrichter. Die Staatsbehörde 

ist durch den Staatsanwaltfubstituten Dr. L e i t m a i e r  
vertreten. Als Vertheidiger des Hauptangeklagten An­
dreas Domeni g  sungirt Advokat Dr. A ch a t s ch i t s ch 
für Emilie und Josef Domenig Advokat Dr R a z- 
l  a g , für Johann Schmidt  Advokat Dr. S  u p p a n. 
Die D o m e n i g 's ch e Konkursmasse ist durch Dr v 
Schrey,  der Vouk'sche Verlaß durch Dr. R u ­
d o l f  vertreten.

Einige Minuten nach 9 Uhr beginnt die Ver­
handlung mit dem Aufrufe des Gegenstandes durch 
den Schriftführer. Hierauf macht der Vorsitzende die 
gesetzliche Erinnerung an die Angeklagten und an die 
für heute als Zeugin vorgeladene Baronin Johanna 
R., befragt sohin die Angeklagten Uber die Generalien, 
worauf bet Anklagebeschluß nebst der denselben bestä­
tigenden oberlandesaerichtlichen Verordnung zur Sßer- 
Usung gelangt.

Schin entwickelt die Staatsanwaltschaft die An­
klage.

Da die Anklage 80 Seiten umfaßt, können wir 
wegen Mangels an Raum dieselbe hier nur in den 
allgemeinsten Umrissen skizziren und beschränken uns 
nur darauf, unfern Lesern einen Ueberblick Uber die 
einzelnen, den Gegenstand der Anklage bildenden Fakten 
zu geben, wobei wir uns die näheren Details für die 
späteren Berichte über die Verhandlung Vorbehalten.

A. Andre Domen i g  erscheint angeklagt des 
Erbrechens der Veruntreuung und des Betruges, dann 
es Vergehens der verschuldeten Krida als unmittelbarer 

Ehäter im Sinne der § 183, 197, 198, 199 lit. 
200. 201 lit. d, 486 lit. e und g, 203 resp

34 und 35 St. G.

1. V er u n t re uu n g .

welcher « “l1 Schaden der Baronin Johanna v. R , 
Ankaufspreis Domenig 26 Anglobank - Aktien int 
Von GOOst \ tiDn 10.270 fl. und einen Barbetrag 
bankaktien ßefti», ium Ankäufe von fünf jungen Anglo- 

2 Rnm r̂ mt roar/ veruntreute, 
welchem W  ^adeu des Johann G. in Eisnern,

barden im m t ® Bankaktien, und 10 Stück Lom- 
«ntreute ®cfammt»«the von 7310 fl. 92 kr. ver-

tomf,3\ 3um e * abin des Johann P. in Rudolfs- 
tteuuna e iL 9̂ ? 6“  ^  ber Angeklagte der Verun- 
haben soll Betrages von 34 fl. schuldig gemacht

11. Bet rug.
1. Zum Nachthelle der Konkurs-Gläubiger.
Andreas Domenig hat unter 23. Oktober 1861 

beim hiesigen Landesgerichte den Konkurs angesagt. 
In  dem gleichzeitig Überreichten Verrnögensstatus hat 
Domenig ein Aktivum von 26.794 fl. 47 kr. und 
einen Schuldenstand von 47.777 ft. 44 kr., somit 
einen Vermögensabgang von 21.027 fl. 93 kr. aus» 
gewiesen und sich gleichzeitig zum Eide erboten, daß 
er in dem angegebenen Vermögensausweise nichts ver­
schwiegen und im Passivstande nichts erdichtet habe. 
Die strafgerichtlichen Erhebungen haben jedoch schwer­
wiegende Verdachtsgründe gegen Domenig zu Tage ge­
fördert, daß er es auf eine planmäßige Uebervorthei- 
lnng feiner Gläubiger abgesehen, und absichtlich und 
böswillig den wahren Stand seiner Masse verdreht 
habe, und zwar:

a) durch Ausstellung erdichteter Gläubiger, unter 
welchen Johann Schmidt mit einer angeblichen For­
derung von 10,900 fl. figurirt,

b) durch Verhehlung eine« Theites von seinem 
Vermögen, und zwar:

«. von Werthpapieren im Nominalwerthe von 
5350 ft.;

ß. von 6 Obligationen im Nominalbeträge von 
1650 f t . ;

y. des Depot« der Johanna L. pr. 72 ft.; 
tf. des Depots des Ignaz N. pr. 150 ft.; 
e. des Depots des R. und W. pr. 46 ft.;
C. einer eisernen Kassatruhe im Werthe pr. 6 f l. ; 
rj. der Forderung an Wenzel P. pr. 16 ft.; 
S. der Forderung an BtaS B. pr. 60 fl.; 
i. zweier Antheilsfcheine der Lottoeffekten-Gesell̂  

schaft pr. 500 ft.
z. eines Antheilfcheines des „Apis" pr. 100 f l. ;
1. zweier Anlheilfcheine auf ein FUnftel-Los des 

39er Antehens und auf zwei Windifchgrätz-Lose und 
5 Koupons der Anglobankaktien Nr. 14.883;

jt/. zweier Greshampolizen im Werthe von 322 fl 
14 kr.;

v. ber Forderung an Maria L. pr. 5145 f l. ; 
§. der Forderung an Gollob T. pr. 1080 f l. ; 
n. eines LogenmiethzinfeS pr. 80 fl. ;
c) durch sonstiges betrügerisches Einverständniß, 

und zwar:
«. in Ansehung verschiedener, durch Faustpfänder 

ichergestellter Forderungen im beiläufigen Betrage von 
3400 f l. ;

ß. bezüglich zweier Häuser, im Ankaufspreise von 
10.905 f l. ; '

y. rUcksichtlich verschiedener Weinvorräthe im 
Werthe von ungefähr 850 fl.;

rf. in Ansehung des Wechsels des Grasen Hia- 
zinth T. pr. 600 fl. und

£. rUcksichtlich des Wechsels des Johann P. pr. 
100 ft.

Ter Gesarmntbetrag. um welchen der Angeklagte 
die Konknrsmassa zu schädigen bestrebt gewesen sein 
soll, erreicht dem Gesagten nach nahezu 40.000 ft.

2. Zum Nachtheile der Baronin Johanna R., 
welche er anläßlich des für sie besorgten Ankaufes der 
Anglobankaktien um 156 ft. hintergangen zu haben, 
beschuldiget ist.

3."Zum Nachtheile des Simon Bouk'schen Ver­
lasses, den er um 8700 ft. zu Ubervortheilen bestrebt 
gewesen sein soll.

I I I .  Schuldbare K r i d a :

In  dieser Richtung wird dem Angeklagten zur 
Last gelegt, daß derselbe

a) zu einer Zeit, zu welcher ihm seine Zahtungs 
Unfähigkeit bereits bekannt war. nicht sogleich den 
Konkurs angesagt, sondern sein Geschäft fortgesetzt, 
neue Bestellungen gemacht, Bedeckungen gegeben und 
Zahlungen geleistet habe;

b) daß feine Buchführung oberflächlich und man 
gelhaft war.

B. Emilie Domenig trifft der Verdacht eines 
betrügerischen Einverständnisses mit ihrem Mann,

1. rücksichtlich des Ankaufes zweier Häuser im
Ankaufspreise von 10.905 st.;

2. daß sie mehrere, zur Zeit der Konkurseröff­
nung noch ausständige und größtenteils durch Depots 
bedeckte Forderungen des Andreas Domenig scheinbar 
aus sich übertragen ließ und die bezüglichen Depot- 
in Verwahrung übernahm;

3. daß sie bei der Verhehlung verschiedener Werth­
effekten ihrem Ehemanne Andre Domenig werkthätige 
Mithilfe leistete;

4. daß sie behilflich war. mehrere Wechselforde­
rungen ihres Gatten der Konkursmasse zu entziehen.

C. Johann Schmidt erscheint rechtlich beschuldigt, 
sich mit Andre Domenig

1. wegen Vorspiegelung nicht zu Recht bestehen­
der Forderungen zur Verringerung des MassastandeS 
ins Einverständniß gesetzt,

2. die zwei aus Namen des Andre Domenig 
lautenden Lebensversicherungspotizzen je pr. 5000 ft., 
im reellen Werthe pr. 322 fl. 14 kr., und ebenso

3. die zu Gunsten des Andre Domenig bei 
Maria L. ausständige Forderung pr. 5145 fl. durch 
eine Scheinzeffion an sich gebracht, und

4. zur Hereinbringung der bei Franz G. aus» 
haftend gewesenen und in die Konkursmasfa gehörigen 
Forderung pr. 442 ft. 75 kr. zu Gunsten des Andre 
Domenig seine Hand geliehen zu haben, und sonach 
zur Verdrehung des wahren MassastandeS behilflich 
gewesen zu sein.

D. Joses Domenig endlich ist beschuldiget, seinem 
Bruder Andreas Domenig zum Zwecke der Entzie­
hung der am Tage der Konkurseröffnung vorräthig 
gewesenen Weinquantitäten im Werthe von ungefähr 
850 fl. behilflich gewesen zu sein.

Emilie Domenig, Johann Schmidt und Josef 
Domenig sind demnach der Mitschuld am Verbrechen 
des Betruges im Sinne der §§ 5, 197, 198, 199 
lit. f  St. G. angeklagt.

Nach beendeter Anklage bricht der Vorsitzende mit 
der Verhandlung ab und beraumt die Fortsetzung auf 
Nachmittag halb 4 Uhr an.

Gingesendet.

I m  allgemeinen Interesse
finde» wir i»is veranlaßt, auf die im heutigen Blatte ent­
haltene Annonce des Herrn Gustav Schwarzschlld tu 
Hamburg ganz besonders hinzuweisen. Die angeklindigten 
Original-Lose können wir wegen der großen und zahlreichen 
Gewinne bestens empfehlen. Die R e e l l i t a t und S o l i ­
d i t ä t  dieses Hauses ist bekannt und daher nichts natür 
ticher, als die vielen bei demselben einlaufenden Aufträge, 
welche ebenso rasch als sorgfältig ansgefiihrt werden.

Das Haus ® . Sacks 6» Co. in Hamburg
wird uns wegen prompter und aufmerksamer Bedie 
nung seiner Interessenten so angelegentlich empfohlen, 
daß' wir nicht umhin können, auf die im heutigen 
Blatte befindliche Annonce desselben ganz besonders 
hinznweisen.

Höchst beachtenswerth
fiir alle Diejenigen, welche geneigt sinv, auf eine solide > 
und Erfolg versprechende Weise dem Glücke die Hand 
zu bieten, ist die im heutigen Blatte erschienene Annonce I 

des Hauses _
B o t le n w le s e r  A t C o . in H n m b u r j r .

Witterung.
Laibach, 5. Juni.

Morgens Nebel, Bormittags trübe, Nachmittags ab' 
wechselnd Sonnenschein und Regenwolken. Wär me  Mor­
gens 6 Uhr +  6.8", Nachmittag« 2 Uhr +  12.8" B. (1870 
+  9.0"; 1869 + 7 .8 "). Ba r omet e r  im fallen 323.37"'. 
Der vorgestrige Niederschlag 11 96"', der gestrige 3.40'". 
Das vorgestrige Tagesmittel der Wärme +  5.5", um 8.5". 
das gestrige +  7.7", »m 6.4° unter dem Normale. Die 
Niederungen sind überschwemmt, auf den Alpen und höhe­
re» Bergen fanden reichliche Schneefälle statt.

'  Angekommene Fremde.
Am 4. Juni.

Elefant. Pelzer, Hausbesitzer, Wien. — Thamm, Faktor 
beim Lloyd, Triest. — Edler v. Nahlok, k. k. pens. Ober« 
Landesgerichls Ra tb , Wien. — Tandler, k. k. Ministerial- 
rath, Wien. • Fnssenegger, Kaufm., Wien. — Reher, 
Krainbnrg. 9!ovai, Reisender, Wien. — Rossi, Pferde­
händler, Turin. ■ Mozhnik, Triest. -  Fingmnaitn, 
Handelsreis. Wien.



Stadt  Wie»». Baron, Kaufmann, Kanischa. — Pollak, 
Kausm., Graz. — Wagner, Essek. — Reitter, Wien. — 
'Jitfolai, Leipzig. — Killer, Kaufmannsgattin, Neumarktl.

Militich, Besitzer, Zara.________________

Verstorbene.
D e n  4. J n n i .  lSertraud Dobenicnik, Magd, alt 

29 Jahre, im Zivilspital an der Lungentuberkulose. — Dem 
Franz Barnfka, Heizer, sein erstgeborenes Zwillingskind 
Franz, alt 5 Monate und 5 Tage, in der Stadt 9tr. 17 
an Fraisen.

Lottoziehung vom 3. J u n i.
Wi en :  77 03 65 66 31. 
G r a z :  42 38 60 86 64.

Telegramme.
( O r i g .  - Te l egr .  des „Laib.  T a g b l a t t . " )

W i e n ,  5 . Juni. Gutem Verneh­
me» nach sind die Zeitungsnachrichten über 
Verhandlungen mit den Czechen, über die 
Ernennung eines Ministers für Böhme» 
unbegründet; namentlich ist die Nachricht 
wegen Theilnng Schlesiens vollständig ans 
der Luft gegriffen. ____________

Avis.
Bei meiner Anwesenheit hier habe ich mich persönlich 

überzeugt, daß, obgleich Herr oder Frau Htidltolzer 
Plakate und Stampiglien unserer amerikanischen Maschinen 
ausstellen, sie doch in ihrem Berkaussgewölbe keine einzige 
solche aufzuzeigen haben. Herr Rudholzer erklärte mir, den 
Handel mit amerikanischen Maschinen aufgegeben zu haben, 
indem er als vollkommen befähigter Mechaniker (was ich 
ihm abspreche) erkannt habe, daß deutsches Fabrikat besser 
als das unsere sei.

Weshalb denn die Anlobung mit den echte« ameri­
kanischen Maschinen?

Es ist deshalb allen Käufern, die etwa eine gute, echt 
amerikanische Maschine zu taufe« beabsichtigen, anzuem­
pfehlen, solche nicht bei dem Herrn oder der Frau Rud- 
holier zu suchen, damit sie nicht etwa irrthiimlich deutsches 
Fabrikat erhalten. „  „

Außerdem offen« ich Herrn Mechaniker Rudholzer 
eine Wette um zehntausend Gulden, wenn derselbe kom­
petenten Leuten gegenüber mir den Beweis seiner so un­
fehlbare» Urtheilssähigkeit liefert und darlhut, d.iß die nach­
geahmte Howe-Maschine die der Original- täuschend ähnlich, 
den halben Werth der amerikanischen Leistungsfähigkeit, 
Material und Dauerhaftigkeit hat.

Laibach, f>. Juni 1871.

D. Kleinschmidt,
Vertreter der Howe Masfiine Comp, in New-York.

Franz X. Finz,
Bezirkswundarzl und Accoucheur,

wohnhaft am

alten Markt im Plautz'schen Hause,
1 . Stock, rückwärts.

Ordinirt von 8 bis 9 Uhr Vormittags und von 12 bis 
2 Uhr Nachmittags. (258—1)

Zartm-Eiüe.
In  dem vormals Bklasti'schen oder KüstNtr'schen, 

dann Dr. Zweyer'schen Garten in der Gradischa 
werden mehrere hundert Wägen Erde vorzüglicher 
Qualität mit 10 kr. für jede zweispännige Fuhr ver­
kauft. — Ausfuhranweisungen werden von der Äbmv 
nistration der Sparkasie-Häufer ausgegeben. (257)

Ein PrimMciicr
wird aufzunehmen gesucht. Näheres in der Expedition dieses 
Blattes. _____________________   (250 - 2)

D ie beste» und billigsten

Nähmaschinen,
mit fünfjähriger Garantie, sind zu liaben ttliiflCiltlirtev 
ftrnfic Rr. 8*1, zweiten Ttock. Auch wird das Maschln 
nähen gegen ein Honorar von 5 fl. gründlich gelehrt. 
C i r e i l 'v r  ä 70 fl., K e t t e n  u 70 f l,  S c lit t tz e » » -

stärkste Gattung n 00 fl. (25?—3)

Die neueste, vom 
und garantirte

Staate Hamburg genehmigte

Große

Geldverlosung
besteht aus

3 ,6 0 2 .2 0 0  Mark mit 2 4 .9 0 0  Gewinnen.
Der größte Gewinn ist im glücklichsten Falle

350.000 Mark.
Die weiteren Hauptpreise sind:

Silbcvfluleeii 105.000 — 70.000 -  «5.000
— 28.000 — 17.300 — 2,„al 14.000 — «mal 
10.500 -  »mal 8400 -- 7700 -  »mal 7000
— 4mal 5G00 -  5mal 4200 -  llmnl 3500
— 2mal 2800 -  28mal 2100 -  lOCmal 1400
— «mal 1050 — 156mal 700 — 20«mal »50

ic. IC.
Schon am 21. Juni

findet die erste Gewinuziehuug statt und kostet dazu 
planmäßig

I ganze» Original-LoS 4 fl.
I halbe« „ 2 „
l v ie r te l ,, l ,,

Diese vom Staate garantirten Original-Lose sind 
gegen Einsendung des Betrages in Banknoten, Äon­
pons, Marke» vou mir zu beziehe». Einer jeden Be­
stellung lege den amtlichen Ziehungsplan unentgeltlich 
bei, feilte 'pünktlich amtliche Gewinnlisten und e'rthcile 
bereitwilligst jede Auskunft. Ich war so glücklich, auch 
in den abgelauseueu Ziehungen durch Auszahlung vieler 
bedeutenden Gewinne meine werthen Interessenten zu 
erfreuen und deren Zufriedenheit durch aufmerksame 
Bedienung zu erlangen. Mein eifrigstes Bestreben 
wird es auch künftig sein, mir das geschenkte Beitrauen 
zn erhalten. (253—2)

Da die Ziehung ganz nahe ist, so beliebe 
man sich recht bald direkt zu wende» an

Gustav Scliwavzscliild.
Bank und Wechselgeschäft in Hnmlmi-sg.

. Zun.

I Glücks-Versuche
durch ihre soliden und für die Interessenten äußerst 
vorteilhafte» Einrichtungen ganz besonders geeignet 
ist die i» aller Kürze wieder beginnende, vom Staate 
Hamburg genehmigte und garantirte große Geld-

K lk i t tm x  Mark
eventuell als Hauptgewinn

uild speziell Gewinne von Silbergulden 105.000
-  70.000 -  »5.000 -  28.000 -  17 500
-  2 1 14.000 — » iX 10.500 — 3 ä 8400
-  7700 — Sä 7000 — 4 ä 5000 — 5 ii 
4200 — 11 ä »500 — 28 ä 2100 106 h 
1400 — 5 ä 1050 -  156 ä 700 — 206 ä 
»50 ic. ic. bietet dieselbe in ihrer Gesammtheit, 
und verdient dieses Unternehmen schon deshalb im 
streitig den Borzug vor viele» ähnlichen, weil 
24900 tio fe , d. i. weit über die Hälfte der Ge- 
sammtzahl, im Lause der Ziehungen respektive inner 
halb einiger Monate m it G ew inn  erscheinen 
müssen.

Die erste Ziehung ist ans de»
21. Juni d. I .

amtlich festgestellt, und kosten zn, derselben
Gaiize O r ig in a l  Lo»e » /, fl.
H albe ,, * » "
V ie r te l »  1 . >•

Gonen Eiufeniung des Betrages tn Banknoten
werden die mit dem Staatswappen versehenen O r i 
ginal-Vose von nns versandt nnd die amtliche» 
Pläne g ra t is  beigefügt.

Sofort nach der Ziehung lasten wir unseren 
geehrten Interessenten die Gewinnliste zugehen und 
gelangen ebenso die Gcwinngelder unmittelbar »ad' 
Entscheidung zur Auszahlung.

E rfahrungsgem äsi t r i t t  m it dem H er- 
annahen des Z iehungS ternnuS  ent U im i: 
gel an Losen e in, und beliebe inan, um w  
fo v t i f l ' r  A n S fü h rn n g  der geneigtrn A u f ­
träge sicher zn sein, s t *  baldigst d irekt 
zu wenden an V“ 4—1>)

S .  S a c k »  C o . ,
L taa tS e ffek ten -H and lung  ü t l i a m lm r g .

Taufende
werden oft an zweifelhafte Unternehmungen gewagt,! 
während vielfach Gelegenheit geboten ist, mit gerin | 
ger Einlage zu bedeutenden Kapitalien zu gelangen.

Durch ihre vortheilhafte Einrichtung ganz be­
sonders zit_ einem soliden Glückversuche geeignet istl 
die vom Staate Hamburg genehmigte und garau- 
tirtc große Geld Berlosnna,

Million Mark
eventuell als Hauptgewinn, überhaupt aber Gewinne I 
von M ark 150.000 100.000 — 50.0001
— 40.000 — 25000 — 2mal 20.000 I 
»mal 15.000 — »mal 12 000 -  I iiial 11.000
— »mal 10.000 -  4mal 8000 -  Siitnl 600(11
— Ilm al 5000 — 2ma! 4000 — 28mnl| 
3000 — lOkmal 2000 — 6,nal 1500 
5mal 1200 — 156mal 1000 — 206mal I 
500 ic. ic bietet obige Berlosung in ihrer Ge-1 
saiumtheit und kan» die Betheiligung um so »lehr! 
empfohlen werde», als weit über die Hälfte der! 
Lose int Lause der Ziehungen mit Gewinn gezogen | 
werden müssen.

Zu der schon am

2 1 .  Juni d. I .
stattfindenden 1. Ziehung koste» :

Ganze Vriginal-Lvse fl. » ‘„
Halbe „ „  „ 1'/.
Viertel „  „ „  1

wobei wir ausdrücklich bemerken, daß von 
uns nur die wirklichen, mit dem amtli­
chen Wappen versehenen Original-Lose 
versandt werde».

Das Unterzeichnete Großhandlnngshans wird! 
geneigte Aufträge gegen Einsendung des Betrages! 
l» Banknoten sofort ausführen nnd Verlosungs-1 
Pläne gratis beifügen; auch werden wir wie bisher I 
bestrebt fein, durch pünktlichste Uebersenduug der! 
amtlichen Ziehungsliste», sowie durch sorgsamste] 
Bedienung das Vertrauen unserer geehrten In te r­
essenten z>> rechtfertigen.

Da der größte Theil der Lose bereits I 
placirt ist nnd bei dem lebhaften 'Zuspruch, 
dessen sidi unsere glückliche Kollekte er 
frrnt, die nodi Dorrtitbifltn Lose bald ver­
griffen sein dürfte«, so beliebe n.on sttb 
mit B  stellungen baldigst direkt zu wen­
den an (229—6)

Bottenwieser &  Co.,
Bank- und Wechselgeschiist in Hamburg.

Wiener Börse vom 3. Juni.
S ta a t s f o n d s .  i

Zperc.Rente. öst.Pap. 
bto. bto. öst.inS ild . 

üofe von 1854 . . . 
doje von 1R60, ganze 
■iofe von 1860, Fünft. 
Vräm ienf*. o. 1864 .

a ru n d en tl .-O fc l .  |
Steiermark zu 5 pÄt. 
(tarnten, flram  
u. Küstenland 5 * , 

In flam  . . zu 5 „ 
Lroa t.u . S la v . 5 „ 
Siebenbürg. » 5 *

A o tlen .
/rationalbank . . .
Union - Bank . . .
Lredilanstalt . . .
/I. ö. (Sßcotri e-Ges. 
üna'o-österr. Bank . 
Oest. Bodencred.-A. . 
Oeft H yvo th .-B ank. 
ßsteier. E4cowvt.-Bk. 
Franko - Austria . .
.^ais. Ferd.-Nordb. . 
Südbabn-GeselUch. . 
Lais. E:Uabetb-Bahn. 
Larl-Ludwig-Bahn 
«iebenb. Eisenbahn . 
Staatsbahn. . . .  
Laif. Franz-Iosefsb.. 
»>ünsk.-Barcser E .-D . 
2Iföld-Fium . Bahn .

P fa n d b r ie fe .
Kation. ö.W. verloSb. 
Lnq. Bod.-Lreditanft. 
M g.öst.Bod.-Lredit. 
bto. tn ssu .rtld z . .

Geld
59.30
69.10
91.2d

1 0 1 -

112.50
126.25

93.—

86.—  
79.75 
84.50 
76 -

Ware <Selb Lare
59.40? Veit. Hypoth.^Bank . 1 
69 10 1
94.50

785 -  
280.50 
*86 60 
8t-5 -  
244 50 
261.— 
88.—  

f  40. — 
118.85 

2295 
173.80 
226.— 
261 50 
170.5.0 
427,fO 
203.- 
177 25 
177.-

100 20 
113 — 
126 75

9 4 .-

86.50 
8 0 -
85.50 
76 50

787.— 
281 .- 
286.80 
897.— 
145 -  
263 -  

9 0 .-

118.76
2800

174
225.50 
5-62. 
171,
428.50 
203 5‘) 
177.75 
177.£0

92.60 92 50 
8J.25 89.50 

106.251106.50 
86.80) 87

» r lo r l t ä t a - O b l lg . !
Südb.-Ges. zu 500 Fr.

bto. Bons 6pC t. 
^ r tb b . (100 fl. 15^ .) ' 
S ieb.-B.(200st.ö.W.H 
Staatsbahn Pr. Stücks 
StaatSb. pr. S t.  186?! 
lWubolf«b.(300fl.ö.SÖ.)! 
Franz-Jos. (200

Crebit 100 fl. ö. W . . 
Ton.-Dam pfs-.-Ges.

zu 100 fi. C M . . . 
It ic S c t 100 kl. C M . . 

bto. 50 fl. ö .W . . 
'lener . 40 ft. ö.W. 

S a lm  . „  40 „ 
Palffy . w 40 ,  
Clarv . „ 40 „
S t. Genois „ 40 * 
Winbilchgray 20 n 
Waldstern . 20 „ 
Keglevich . io „ 
Rubolfsstift. 10c.W.

W ech se l  (3 M en.)

ÄugSd. 100 fl. südd.W. 
Franks. 100 fl. „  * 

onbon 10 Ps. S te rl. 
P aris  100 Francs .

Mtinsen.

Kail. Münz-Ducaten. 
20-yrancSstück . . . 
BereinSthaler . . . 
S ilbe r . .

109.50 110.- 
237 .- 238.—
99.— 99.80 
89.— 89.10

139.50 140.- 
135.— 135.50
91 25 91.60 
96.9h1 97.10

172.50 173 —

102.—  
11*2.— 
69.— 
36.— 
43 50 
31.60 
3 6 . -  
31.— 
2 3 -  
23 — 
15.— 
15.-

103.50
124.-
6 < i.-
3 7 .-
44 .-
32.—
S7.-
31.50
2 4 .-
84.—
:7 .--
15.5V

102. f.O 102.1° 
102.7o : i08.;" 
1 2 3 .-: 123.1°

581 M » 
9.78 9.79
lü l | \ e{S

Ren»

Telegrafischer Wechselkurs
vom 5. Juni.

5perz. Rente österr. Papier 58.90. — 5perz. ___ 
österr. Silber 68.90. — 1860er Staatsaulehen 99 .? '̂  _ 
Bankaktien 779. -  Kreditaktien 286 .-. -  London IM-* ; 
— Silber 12135. • -  K. k. Münz-Dukaten 5 84. — ^  
poleonsd'vr 9.80'/,.    - -

Druck ton J g u . i>. K l e i n m a y r  <v Fec. iBambt -q ui i'aiba*. Verleger und für die Redaktion verantwortlich: D u o m a i  $amber f l


